
Die christliche Anlage In Ostia.
Von Armin VO  — Gerkan.

Die Ausgrabungen des VErgaNSCNCN Jahres haben 1n stia eine
Baugruppe anNs 1C gebracht, die 1n ihrem etzten ustiande ach
dem Zeugn1s einer Inschri{ft hne Zweifel christlich ist. Der Ent- Sn 4
decker Calza hat sS1e mıiıt dankenswerter Schnelligkeit verölflent-
1C und hält s]ıe für eine Kıirche, für die onstantıinısche
Basılika SS etrl,; Pauli et Johannis Baptistae, die unter dem Papst
Silvester erbaut un VOoO kalserlichen Stiiter reich beschenkt WOTI-

den 1S Da ich dileser Deutung Nı1ıC. beıtreten kann, S1e TÜr
recCc gefährlich a  E: möchte ich 1m Folgenden einen anderen
orschlag ZUL Erklärung der Bauanlage geben.

Für eine Basılıka spricht eigentlich Sar nichts, als die dem
Baubestand auigezwungene Rekonstruktion un: vielleicht eın iICT-
tümlicher INATUC. Z einem Irüheren Ausgrabungsstadium. Aui{-
CZWUNSCH ich die Herstellung, weıl ich mM1r NIC. denken
kann, daß INnan äaltere Mauern un undamente hne Verstärkungen

Galza, Una Basılıca etä Gostantin]jana ScCopertla ad s112. Rendicont
Pontificia Accademla RKRomana di Archeologıa XVI, 1940, 63—68. Bald nach der

Veröffentlichung gestattiete Herr TOL. Calza mMIr ıne Besichtigung des Monuments,
bei der ich ıhm bereits meine Bedenken die Ergänzung der Basılika mitteilte.
OÖbwohl sich später meine positive Deutung nicht eiıgen machen konnte, danke
ich ıhm jedoch dieser Stelle füur sein freundliches Einverständnıis, daß ich S1E VOo

mır AUS der Öffentlichkeit vorlege Selbstverständlich muß der Leser für verschiedene
Einzelheiten auf se1ıne Erstveröffentlichung immer zurückgreifen. och kann ich die
dort gegebene zeichnerische Darstellung nicht oben, weil sS1e un wiedergegeben
ıst, der Maßstäbe entiDehr un sich 1ın manchen Einzelheiten widerspricht, leider he-
sonders stark ın beiden Plänen Ich mußte das erwähnen, weil Ameine beiden Zeich-
n darauf beruhen un:' IC mich VOTLT dem. Vorwurtf schutzen muß, als ware ich
selbst ungeNau, Ich habe mich War bemüht, aus dem Vergleich der verschiıedenen
Zeichnungen den Bestand möglichst N:  u festzustellen, konnte dabei aber doch N1UF

zwıschen ursprünglichen Mauern und mbauten scheiden, weiıl gerade diese, w1e
auch zugesetzte Türen uSW,, weder klar noch vollständig gegeben So muß
auch ich damit echnen, daß mancherle: Irrtümer stehen geblieben sind.
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Tür den Bau einer basılıkalen Uberhöhung benutzen ann. Das
Ergebnis ıst ennn uch ach (Calzas eigenem Zeugnis eın besche!i-
dener Notbau, der garl N1ıC einer kalserlichen Gründung
stimmen will, zumal konstantinische Basıiliken gerade auch Qaus Rom
ZUrC Genüge bekannt sıind un auch diese durch Landbesitz reich
ausgestattet War un keineswegs armlıch se1ın konnte

Die anfängliche Gestaltung des Bauplatzes ist och N1ıC bekannt
gegeben. Ks handelt sich jedoch eine Ihermenanlage, der
mındestens auch och die rel Exedren neben der Säulenhalle gehört
hatten, dıe Irüuher höher agen un Heizungen hatten Der Bau
eichte bıs ZULC späteren linken Säulenreihe, die aul einer nleder-
gelegten Mauer sSte und daneben Jag links eıne Straße mıiıt einem
Wasserkanal Es muß jedoch betont werden, keine Öölfent-
1C un durchlaufende Straße WAarLr, sondern eine soliche innerhalb
des 1 hermengrundstückes, die bald rechtwinklig ach rechts umbog
und VOoNn Botteghen begleitet Wa  — Iso eıne Privatstraße mıt Vel-
mietbaren Räumen, deren Ertrag den Ihermen, oHenbar einer
Privatunternehmung, zugute kam, und dıie Auflassung der Straße
bedurite keiner Zustimmung der Stadtverwaltung. Sie ist auch
schon VOT der Kntstehung der christlichen Anlage aufgegeben
worden.

Der Kirche würde zunächst die tür jene Zeit unerläßliche Vor:-
halle der der Vorhof fehlen, sSia derer ein bloßer Kıngang zZu
miıttleren un eın zweıter ZU Iinken Seitenschif vorhanden wäre,
WIe erst 1el später In NECUETEN Bauten. Das Mıttelschiff hätte eine
unverständliche Gestalt, da die Säulenstellungen sıch 1n keiner
Weise entsprechen un: verschledene Höhen en, ın allen en
außerdem 1el klein Tür eine Kirche sınd. Links stehen bis ZUL

Querteilung In gleichen Abständen fünf Jonısche Säulen VO  - eiwa
3.10 Höhe, mıt Kämpferplatten Tür die weıt stärkere Mauer, un
darüber gehört, wI1e einmal hinteren eil erhalten, ein drejeckiger
Kämpferstein, daß die Bögen Nn1ıC Halbkreise 5 sondern
flacher, WeNnn uch nıcht sehr, W1€e ber den Säulen 1mM lınken
Schiff. Rechts aber stehen, natürlich 1ın weıt CNSCICHM Abstande, IX
Gruppen VO  — ]e ZWel korinthischen Säulen zwıschen nien. Da
ihr Abstand ZWAarTr 1n den Gruppen verschleden, aber 1el gerınger
ist un:! Kämpferplatten fehlen, sSind 1er ber den 1Ur 2.90 en
Säulen Halbkreisbögen anzunehmen. Die Quermauern ergeben, daß
1er eın Seitenschiff überhaupt nıiıcht vorhanden ist, sondern U}
drei verschieden gestaltete Fxedren, die Calza Kapellen nennt,
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obwohl S1e 1m Querschnitt als rekonstrujeren 1äßt. Der
vordere eil des en Seitenschiffes eine SLAar. trapeziörmige
Gestalt, anstatt an diese Anomalie durch Ausmittelung der
Säulenreihe zugunsten des Mittelraumes gemildert

Dann T1 eine charie Querteilung e1n, wobei auch die Breite
aller TrTel Trakte wechselt, w1e sonst 1Ur be1i Umbauten der Er-
weıterungen VO  > rchen aber ler liegt sichtlich nıchts dergleichen
VOT. Zugleich muß InNan 1n den entstehenden Chor, anstatt WwWI1e
sonst üblıch hinauf, Z7Wwel Stufen hinabsteigen, obwohl eın ‚Wang

diıeser atalen Anordnung nıicht vorhanden ist. Das rechte Seiten-
schil verschwindet Sanz un! Sial seiner jegen 1er ZwWel schmale,
Jange Kammern, VO  — denen die zweıte wieder rel Stufen er
hegt Im Hintergrunde des Mittelschifies ist innerhalb der äalteren
Mauern eine 1eie ApsI1s eingebaut, die sicher überwölbt War und 1n
der Ööhe VOoO  - aum — ZWwel halbkreisförmige Nischen hat.
Gegen die Auffassung als Kirchenapsıs spricht das Fehlen gerade
einer Mittelnische und das Vorhandensein einer 'Tür ach links
Dieser Tür zuhiebe ist die Apsıs uch stark ach rechts gedreht
worden, daß die ymmetrıe Hauptsache empflindlich gestört wird.
Endlich fehlt alles, Was Tür eine Kirche notwendig ware der och
altar, die Priesterbank uUun!:! die Kathedra, un nıicht einmal eıne
Spur Vo  Y Fundamenten dafür ist vorhanden, obwohl feststeht,

bei en Zerstörungen, die sti1a erlıtten haben mag, Funda-
mente n]ı;emals verschwinden. Dagegen Öölinet sich die linke Wand
dieses Raumes mıt 1ler 3 20) en korinthischen Säulen, wieder
mıiıt ämpfern und Flachbögen, Nebenraum. Erwägt INa

schlielilich, dieser Teil weder ın der Apsıis noch iın den Seıiten
Fenster und er stockdunkel Wal, die Säulenstellung

daher ohl ZUT Lichtzufuhr VO. Nebenraum brauchte, weıl die
Tür nıicht ausreichte, wird INa zugeben mussen, eine kirch-
1cC. erwendung nicht in rage kommt Alle festgestellten Um-
stände sprechen 1n gleicher Weise uch die Ausdeutung allein
des rückwärtigen Teiles als kleine Saalkirche.

In der Trennunsgslinie stehen UUCTI ber den nken Irakt die
beiden jonischen Säulen VOo  w 3.10 öhe mıt dem Inschrift
architrav, doch wıeder S INan be1 ıhnen ZWe] Stufen hinab-
steigen muß Der folgende, recht schmale eıl als Bapti-
sterıum. Er ist die Tiefe seiner Apsıs länger als der benachbarte
Hauptraum, denn die pSI1s ist ußen angebaut. Man SUC jedoch
vergebens ach einem Taufbecken, enn die psI1s am nde ist
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ganz gewiß keines. Die auimerksame Beobachtung ergıibt, daß diese
Nische äalter ıst als die chrıistliche Anlage und einst allerdings eın
Wasserspiel enthielt, enn die Nischen sind ihrem Boden Urc
einen Wasserkanal verbunden. och en seine Marmorverklei-
dung eiwa über dem Jüngsten Boden und ebenso die Marmor-
verkleidung der Seitenwände: der vortretende Fundamentsockel ın
der ADsIs ist rıngsum mıit der Spitzhacke abgehauen, den Boden
tiefer legen, und amı ıst uch das einst vorhanden
hochliegende, aber L1LULX leicht fundierte Bassin vernichtet worden,
während Fundamente einer Brüstung, die das W asser en könnte,
in der Bodenhöhe wieder nıcht vorhanden sS1nd. Dabei verlangt die
Regel, daß eın JT’aufbecken, das 1er gelegen haben soll, 1n den
Boden eingetiefit sein müßte Die Nısche ist also ıIn der etzten Zeıt
vollkommen Trocken SCWESEN und diente 1Ur dekorativen Zwecken.
Sie wird ersetzt durch eine zweıte Nische 1ın der linken Außenwand,
die angelegt ist, iıhre Achse dem miıttleren Säulenjoch ent-
spricht: sS1e gehört sicher der etzten Zeıit Aber ein Taufbecken
ist uch S1e nıcht, ennn S1e hat keinen Zugang, sondern eın chmales
Vorbassin, dessen Brüstung hne jede ule eLwa 0.80 über dem
Boden lıegt, und erst dahıinter lıegt das Hauptbassın. Es ıst eın
einiacher Laufbrunnen Irınken und Waschen, wı1ıe äahnlich
In Ostia recCc häufig anzutreffen, aber Taufzwecken Nn1IC.
brauchen ıst Der Täufling könnte unmöglich ın würdiger Weise
betreten, uch WeNnn INan iıhm eine Leiter ZUTE Verfügung stellte *),
un olchen Kunststücken liegt uch kein Grund VOT, da die
Anlage VOo  - Baptisterien ja längst ausgebildet WAar. Schließlich wird
INa  — uch das NIC. hinnehmen wollen, daß eine Taufkapelle 1ın
jener Zeıt Nn1ıC VO  3 der Kirche renn wäre, sondern sowohl ZUu

Hauptschiff einer Basıilika WIe ZU. Seitenschiff, dessen Fortsetzung
S1e wäre, Uurc. weıt oliene Säulenstellungen 1mM Zusammenhang
stände

Wenn esSs sich u  — weder un eine Basılika och eine kleine
Saalkirche handeln kann, dar{i INan aber uch nicht eın selb-
ständiges Baptisterium denken, N1IC. allein, weiıl die Ausstattung
N1IC vorhanden ist, sondern auch, weil in der Nähq eiıne Kirchen-

2) Hier muß darauf hingewlesen werden, Lietzmann auch die VO)  -

geteilte Ansicht, die Nebenkapelle der Hauskirche VO:  > Dura sel eın Baptisterium
(hierselbst 1934, 219 f 9 UrCc. denselben INWan: entkräftet hat, das Ver-
mutete Taufbecken garnicht benutzen wäre.
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anlage vorhanden se1ln müßte, die jedoch fehlt. Ebensowenig
kommen Deutungen, w1e Cons1ignatoriıum U, dgl 1n etiTraC 1e
doch alle 1U Nebenanlagen VO  a Kirchen sind. Man sollte über-
haupt eachten, außer der Inschrift uch Nn1ıC eın Inventar-
stück JTage gekommen ist, das einen christlichen Charakter truge.
Trotzdem genügt die Inschrift allein, den Zusammenhang der

S
Bauanlage mıit dem Christentum außer Frage tellen, un S1Ee
gehört ach dem Baubefund ihrer Jüngsten Bauperiode. ber
s1ıe genuügt keineswegs, eın Baptisterıum sicher tellen, sondern
ıst da{für Ur deshalb ausgedeutet, weil Ial das Vorhandensein
einer Basılıka glaubte. (‚alza e1INe el Belege AUSs der
cechristliıchen I1ıteratur un IM a 1n dem die Paradiesströme
erscheinen, doch verbildlichen S1e n]ıemals die aufe, sondern das
nunmehr christliche Paradıes, Aaus dem durch sS1e die göttliche
Lehre 1n die ströomi, un eın naheliegender Symbolismus 1äßt
sS1e den 1er Kvangelisten entsprechen. Das W asser der auie aber
ann 1Ur urc den Jordan verkörpert werden, un: jede Ab-
weichung ware unzulässıg un! unverständlich. 1€e Inschrift lautet

KON TIGRIS RATA CRI(sSt)ILANORVM
SVMITE FONTES

un annn gedeute werden: „JIhr Paradıesilüsse, ne eEUFre Nnun
christlichen Quellen In Christus‘ 3 Es soll amı ausgedrückt se1ln,
daß die Heilslehre nunmehr uch christlich geworden ist, aber
nıichts, Was au{l die Taufe ezug hat

Es muß och Urz die Aufeinanderfolge der baulichen Ver-
änderung geschildert werden, w1e€e ich S1e Ort verstehen
geglaubt habe, weil S1e VOoO  — der Darstellung 1n der Veröffentlichung
erheblich weicht. Als Ausgangspunkt ist die Thermenanlage
nehmen; S1e eichte Hıs die ınnere Ladenstraße, die tieier Jag,

1m Niveau des Decumanus, während die Räume der Thermen
die öhe der Hypokausten er agen, mindestens 1n den TEl

FExedren, aber vielleicht auch bis dıe Straße heran. Dann erfuhr
das Grundstück die in SanNz stha verbreitete Aufhöhung, kenntlich
a einer Höherlegung der Schwellen In den Türen der Botteghen,
un späatestens damals würde der Raum der mittleren Halle eben-
falls erhöht worden se1in, Wahrsche.inlich aber auch schon die ınnere

3) Zu vergleichen das LELpigramm Sixtus 111 1m Baptisteriıum Glovannı 1n

onte, 7 fons hic est vitae, qul düiülut orbem, SUuMmMens de Christi vulnere

principium.
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Die Bestimmung der Anlage braucht siıch vorläufig och
nicht geänder haben Doch wırd u  —_ eine zweıte Zwischen-
perl1ode notwendig, die allerdings eine weıtgehende Zerstörung VOTI-

aussetzl, enn die Botteghen links bestanden nıcht mehr, sondern
voll Schutt un: Erde, w1e auch das Gebiet hinter der Anlage.

Die J1üren wurden alle vermauert, wobei die Rückseiten der
Wände hne Verkleidung blıeben, weıl S1e die rde aufgeführt
wurden, un ebenso ıst die Außenseite der wasserführenden ps1s
beschafien Wenn nıcC schon irüher, wurde auch das (zebilet
der Straße Jetz aufgehöht, ennn die Reste der Inkrustation reichen
Aur bıs qau{f dieses Niveau, WwW1e€e uch die breite J1ür, die VO  = ler 1ın
den Raum mıt der späteren Hauptapsis führt ihre Schwelle ist erst
in der letzten Periode tıeier gelegt worden. ber die Beschafifenheit
des Raumkomplexes ann ich weniıg 9 da azu eingehendere
Untersuchungen nötig wären, als ich sS1e vornehmen konnte, doch
mussen der Stelle der beiden Säulenreihen och Mauern g..
tanden haben, und die einzige bestehende psıs WAar eın Nym-
phaeum, das mıiıt dem Vorraum sorgfältig mıt Marmor verkleidet

eıne öffentliche Anlage WAar der eıne prıvate, ann iıch
nNn1ıIC entscheıden, ebensoweni1g, ob die Ihermen och 1m Gebrauch

rst darauf rhielt die Anlage einen christlichen Charakter,
WAas mıiıt einem weıteren tarken Umbau vprbunden WAarl. Der Decu-

seın Nıveau NnıC. verändert, un cdieses wurde 11U11-

mehr wleder durchgeführt, WOZUu der Boden überall wieder tiefer
gelegt worden ist. Wiıe das Nymphaeum verändert un zugleilc
trocken gelegt wurde, ist bereits beschrieben worden, aber offenbar
als KErsatz wurde der seitliche Brunnen angelegt. iIhr gegenüber in
der se wurde anstatt der bestehenden Mauer die VOoO  — Jler
Säulen ZU Mıttelraum erbaut, un ın diesem KHKaum die große psI1s,
unier Beibehaltung der 1ür ZU. Nebentrakt. Es entstand die Säulen-
STUDDE mıt der Inschrift un davor die fünfsäulige jonische alle,
hinter ihr aber dıe Reihe der Tel Exedren mıt den rennenden
Quermauern, iür die jedenfalls altere Mauern und undamente AaUuS$S-

genutzt worden sSind uch dieser Bau entbehrte nicht eines gewlssen
Aufwandes, ennn selbst die este der Arkaden über den Säulen
haben Löcher für eine Inkrustation ber > ist unverkennher,
daß'der vordere el des Gebäudes der Stelle der rüheren Straße
einen schmalen, jedoch offenen Ho{ enthielt ıhm Jag die Säulen-
vorhalle und hinter ihr dıe Gruppe der Trel Exedren Der Quer-
chnıiıtt ze1g daß dıe Flachbögen der ungefähr dieselbe öhe
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erreichten WI1e die Rundbögén der Kxedrafronten, un: alles Lügt sich
zwanglos untier eın gemeinsames Satteldach, welches auch die
Überdeckung der rückwärtigen gedeckten Räume gut anschließt

kıne Kirche ist das N1C. un ebensowenig eın Baptisterium.
och sind die Exedren e1IN geläufiges Motiv, da S1e sich 1n den
Kaiserthermen, wenn uch ın weıt größeren Abmessungen, als die
Räume darbıieten, In denen Dichter un!' Gelehrte ihre orträge
hielten, und ebenso 1n den großen Palästen der Ursprung liegt In
den griechischen Gymnasien un Palästren der hellenistischen Zeit,

mindestens eine solche Aula nıe e doch sınd S1e, beispiels-
welse In Pergamon, uch mehNhriac. vorhanden. Wenn WIT S1E auch
1er als Unterrichtsräume aulifassen, SLiEe damıt dıe Inschrift In
\bestem Kinklang, da s1e von der christlichen Heilslehre handelt und
In diesem Sinne wenıgstens hne künstliche Interpretation VCI-
stehen ist,. Es ıst also elıne Anlage, der christliche Lehrer ihren
Glauben 1n aller Öffentlichkeit verkündeten, weıl offenbar dazu das
Bedürtfnis vorlag, eine Katechumenenschule AUS der Zeıt, als das
römische olk ıIn Massen zur neuen Lehre ertrat un vorher
unterwıesen werden mu Daß solche Schulen unentbehrlich
9 lıegt der Natur der Dinge, da eiıne Unterweisung des Ein-
zelinen doch nicht mehr möglich War. Der Bautyp eiıner solchen
Schule ıst völlhig unbekannt, WAas den Wert üunNnseres Beispiels ZWal
sehr steigert, aber ware sehr unvorsichtig, 1er VOon einer typischen
Form sprechen: lıegt ja NUur die Adaptierung eINes schon be-
stehenden Gebäudes VOT/, A4UuSs der bestenfalls 1Ur der Raumbedarf,
nNnıC. aber die zweckmäßigste Anordnung erschlossen werden ann.
Hofl, un Klassen sind hne weıteres verständlich; 1m apsı-
dalen Hauptraum annn dıe Aula Tkannt werden, neben der die
kleineren Verwaltungsräume lıegen, un der apsidale Nebenraum
ist lediglich eın Nutzraum mıt TIrink- un W aschwasser.

GCalza datiert die Basıliıka och ın die Zeıt Konstantins, aber
es dürite klar se1n, daß 1er der Wunsch der Vater des edankens
ist, für uNls eiıne Verbindlichkeit nıicht vorliegt. Die Voraus-
Setzung dafür ist der Niedergang VON sta als a welcher sich
1m rulnenhaiten Zustande der umgebauten Anlagen äaußert, und das
WAar 1n der konstantinischen Zeıt bereıts in vollem ange, da der
Hafen VO  — Portus diıe Rolle der schon lange vorher über-
oMMenN hatte: eine Bestätigung wıird 1n der Paläographie der
Inschrift erblickt, insbesondere 1ın der Form des Christusmono-

Ich weıß nicht, ob diese Beobachtung zwingend ist
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Jedenfalls gibt Spielraum bis die ZWweEeILEe Hälfte des vierien
Jahrhunderts, Uun! das 1st sehr erwünscht weıl ] schon die ZW elıte
Zwischenperiode bereits den Verfall der Stadt voraussetzt EKs
braucht natürlich nıicht ange gedauert haben, bis das Nym-
phaeum die atechumenenschule umgewandelt worden ist, der
uch diese erste Zeit könnte bereits eINe prıimıtıvere Schule SCWESCH
SCIMN, die bald arauf ausgebaut worden Wa aber soviel ich sehe,
Jıegt eın Grund VOT, 11M den etzten Bau Nn1ıCcC och 15 vlerte
Jahrhundert ZU datieren


